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Handwerk in hoher Perfektion
Bei schönstem sonnigem Herbst-
wetter feierten Hansruedi und
Beat Wirz am vergangenen Wo-
chenende das 20-jährige Beste-
hen ihrer Obstbrennerei auf dem
Hof Niestelen in Reigoldswil. Die
Besucherinnen und Besucher ge-
nossen die Atmosphäre und de-
gustierten die köstlichen Destil-
late.

Beat Wirz streckt dem Mädchen seinen
Finger hin. Die Kleine riecht daran, ver-
zieht dabei aber das Gesicht und wen-
det sich von ihm ab. Der Burgermeister
schmeckt ihr nicht, auch wenn sie nur
daran gerochen hat. Ganz anders geht
es ihrem Mami und Papi, ihnen mundet
der Wirz-Schnaps. Interessiert hören
sie den Erklärungen des Brennmeisters
Beat Wirz zu. Die Gruppe steht vor den
drei Brennhäfen auf dem Reigoldswiler
Hof Niestelen. «Der Brennvorgang ist
noch das Mindeste», sagt Beat Wirz.
Nachdem das Destillat aus den Früch-
ten von den eigenen Bäumen gewon-
nen wurde, beginnt erst der grosse Teil
der Arbeit. Es folgt das Abfüllen und
Etikettieren der Flaschen. «Letzte Sai-
son hatten wir eine ‹Atom-Ernte›, er-
klärt Wirz mit einem Lachen. 1187 Per-
sonen hätten ihre Fässer voll Früchte zu
ihnen auf den Hof gebracht. Von 50 Ki-
logramm bis 4 Tonnen sei jede Menge
dabei gewesen», sagt er weiter. Dies hat
zur Folge, dass die Familie Wirz mo-
mentan immer noch daran ist, die Er-
zeugnisse des letzten Jahres zu verar-
beiten, sowohl der Eigenprodukte wie
auch die der Lohnbrennerei. «Mit dem
Brennen der neuen Ernte beginnen wir
erst im November», so Beat Wirz. Dem
Mann mit der feinen Nase ist nicht ent-
gangen, dass Schnaps auch bei jünge-
ren Menschen immer wie beliebter
wird. Auch Leute unter 30 Jahren hät-
ten wieder den Plausch an der Lohn-
brennerei. Der Trend geht eindeutig
hin zu einheimischen und natürlich
Produkten.

Die Gebrüder Hansruedi und Beat
Wirz brennen auf ihrem Hof seit 20
Jahren Schnaps. Sie beherrschen ihr
Handwerk in höchster Perfektion, wie
es in ihrem Prospekt heisst. Obstbrände
aus dem Hause Wirz gibt es jedoch be-
reits seit bald vierzig Jahren. Von 1975
bis 1991 wurden sie in einer Lohnbren-

nerei in Ziefen hergestellt. «Danach
entschlossen wir uns, die Herausforde-
rung der Selbstständigkeit anzuneh-
men», sagt Hansruedi Wirz. Heute fun-
giert Beat Wirz als Brennmeister und
Hansruedi hat seit 1990 die gesamte
betriebliche Verantwortung, die er von
seinem Vater Walter übernommen hat.
«Ich kann mich zu 100 Prozent auf ihn
verlassen», sagt Hansruedi über seinen
Bruder. Die Gebrüder Wirz sind ein ein-
gespieltes Duo. «Wichtig ist uns, dass
wir qualitativ hochwertige Produkte
herstellen. Wir bieten unsere Ware
zwar zu einem höheren Preis an, dafür
schmeckt man auch den Unterschied
im Gegensatz zu Produkten vom Gross-
verteiler. Wir möchten und müssen uns
auch von der Massenware abheben»,
sagt Beat. Auf der rund sechs Hektar
grossen Fläche rund um den Hof sind
etwa 6000 Niederstammbäume ange-
pflanzt. Das gibt viel zu tun, vor allem
in den Erntemonaten. Die Familie hilft
sich aus. Die Kinder helfen mit und hü-
ten auch mal den beliebten Hofladen.

Am Tag der offenen Tür läuft das Ge-
schäft im Hofladen. Das aktuelle Sorti-
ment umfasst 23 Destillate. Als limi-
tierte Edition stehen an diesem Tag
auch Flaschen des «Jubiläums-Kirsch»
im Sortiment. Es ist dies ein Wasser,
das aus dem ersten Brand im Jahre
1992 stammt. Aber auch das neueste

Produkt, der «Kirsch Barrique», findet
guten Absatz. Hansruedi und Beat Wirz
haben ein Eichenfass gekauft und la-
gern den Kirsch während den nächsten
zwei bis drei Jahren darin. Weitere In-
formationen unter www.wirz-obst-
bau.ch SERAINA DEGEN

Beat Wirz erklärt der interessierten Gästeschar das Schnapsbrennen. Auch die Kinder
hörten gespannt mit – durften aber nicht probieren, sondern nur riechen, wie der
Burgermeister schmeckt. FOTOS: S. DEGEN

Hansruedi (l.) und Beat Wirz feierten am
vergangenen Wochenende das 20-Jahr-
Jubiläum ihrer Obstbrennerei.

Nöggi‘s Bike- und Rennradplausch
Neues entdecken, erfahren und erleben
auf einem Bike oder einem Testvelo von
Nöggi‘s Bike Shop. Angstfreies Probie-
ren abseits des Strassenverkehrs, biken
im variantenreichen Gelände oder ein
Ausflug mit dem Rennvelo unter Gleich-
gesinnten: Nöggi und sein Team bieten
an diesem Anlass für jeden Velofreund
etwas. Erstmals wurde der Bike- und
Radrennplausch im 2008 durchgeführt.
Die positiven Rückmeldungen und das
5-Jahr-Jubiläum von Nöggi‘s Bike Shop
haben Bruno und Käthy Gasser dazu
veranlasst, dieses Jahr die Radsportbe-
geisterten und jene, die es werden wol-
len, zu dieser abwechslungsreichen Ver-
anstaltung am Sonntag, 16. September
2012, ab 11 Uhr, einzuladen. Für Biker
werden verschiedene Routen und Par-
cours mit unterschiedlichen Schwierig-
keitsgraden angeboten. Das Spektrum
reicht vom Family-Parcours, der über
Bach, Wiesen und Veloweg führt, bis zur
Downhill-Strecke. Für die Rennradbe-
geisterten wird eine Tour von 43 km in
bunter Gruppe angeboten. Dieser sport-
liche Ausflug, begleitet, in verschiede-
nen Stärkeklassen, führt ins Schwarzbu-
benland über den Nunningerberg und
wieder zurück zum «Treffpunkt».

Wer’s gemütlich mag, der entscheidet
sich vielleicht für einen E-Bike-Test. Es
stehen E-Bikes der Marken Thoemus
(stromer), Specialized (turbo 2013)
und Kalkhoff zur Verfügung. Der «Treff-
punkt» als Start- und Zielort zu den ver-
schiedenen Disziplinen befindet sich

zwischen Reigoldswil und Ziefen. Hier
bietet sich die Gelegenheit zum Plau-
dern, Fachsimpeln und Relaxen oder
einfach nur, um den leckeren Grill-
plausch zu geniessen. Parkplätze stehen
rund 300 m unterhalb von Reigoldswil
bei der Kläranlage und dem Salzsilo zur
Verfügung. Die Zufahrt zum etwa ein Ki-
lometer entfernten «Treffpunkt» talab-
wärts ist nur mit dem Fahrrad möglich.
Anmelden kann man sich unter:
www.noeggis.ch oder per E-Mail an: in-
fo@noeggis.ch. Der Anlass findet nur
bei schönem Wetter statt. Infos über die
Durchführung sind am Freitagabend

auf der Internetseite und über Telefon:
061 943 77 70, verfügbar. Versicherung
ist Sache der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer. Es wird grossen Wert auf den
respektvollen Umgang mit der Natur ge-
legt. Deshalb wird dieser Anlass, auf-
grund der Hauptsetzzeit des Wildes, be-
wusst im Herbst und nicht im Frühjahr
durchgeführt. Trotzdem werden alle
TeilnehmerInnen gebeten, die mit klei-
nen Wegweisern ausgeschilderten
Routen nicht zu verlassen. Das Nöggi’-
Team freut sich auf zahlreiche Besuche-
rInnen und wünscht allen einen erleb-
nisreichen Sonntag.

Familienevent mit Nöggis-Team. FOTO: ZVG

Tourismusbüro
Region Wasserfallen–das Juraparadies
Oberbiel 62, 4418 Reigoldswil
Telefon 061 943 00 88
info@juraparadies.ch www.juraparadies.chwww.juraparadies.ch

Lia Live – eine Hunde-
Mutter erzählt
Am Freitag, 14. September 2012 berich-
tet Lia Campriani (64) in Basel in Wort
und Bild über ihr Hundeheim in Um-
brien. Lia Campriani, eine bemerkens-
werte und kämpferische Tierfreundin
mit dem Herzen auf dem rechten Fleck,
wuchs mit Hunden und Pferden in der
Toskana auf. Sie durchlief eine erfolg-
reiche Karriere als Springreiterin, trai-
nierte Nachwuchs und betrieb später
ein Agriturismo. 2001 begann sie aus
Grossherzigkeit damit, streunende,
ausgesetzte und verwahrloste Hunde
bei sich aufzunehmen. Nach sechs Jah-
ren waren es derart viele, dass sie sich
gezwungen sah, ihre touristischen Akti-
vitäten zugunsten der Hunde aufzuge-
ben um sich ausschliesslich ihren
Schützlingen anzunehmen. Sie setzt
mit ihrem Hundeprojekt den italieni-
schen «Canili» – den subventionierten
Hundeheimen, die mehr Hundehölle
als Hundeheim sind und aus welchen es
meistens kein Entrinnen mehr gibt – ei-
nen Gegenpol und bietet den Hunden
eine liebevolle Betreuung. In Lia Cam-
priani’s Heim bewohnen die meisten ih-
rer vierbeinigen Schützlinge den Gar-
ten, leben in Rudeln und haben durch
Futterstationen stets freien Zugang zu
Nahrung, was Streitereien im Rudel
verhindert. Auffallend friedlich leben
die Hunde zusammen. Hunde, welche
sich nicht für’s Leben im Rudel eignen
(z.B. weil sie dominant oder krank
sind) leben in grosszügig angelegten
Gehegen, stets zu zweit.

Schnell sprach sich Lia’s Engagement
in Umbrien und über die regionalen
Grenzen hinaus herum und es kamen
stets mehr und mehr Hunde dazu. Die
couragierte, weisshaarige Frau hat nun
zwischen hundert und hundertvierzig
Hunde, für die sie sorgt, die sie medizi-
nisch versorgt, aufpäppelt und an gute
Plätze zu vermitteln sucht. Es gehen ihr

einige freiwillige Helferinnen und Hel-
fer aus der Gegend zur Hand aber auch
Singh, ihr einziger und treuer Mitarbei-
ter. Eine grosse Verantwortung und
grosser finanzieller Druck lasten auf Lia
Campriani. Ihre Schützlinge benötigen
80 kg Futter im Durchschnitt pro Tag.

Über eine Reihe von Zufällen führten
die Wege der drei Gründungs- und Vor-
standsmitglieder des Stützvereins Hun-
dehilfe Mittelitalien (SHM) – Tierarzt
Dr. Gilbert Klaus, Tierpsychologin An-
drea Tschopp, beide aus Lauwil und Ka-
rin Braun aus Seewen, SO – in Lia Cam-
priani’s Hundeheim nach Ponte Pattoli.
Die drei Tierfreunde waren derart ein-
genommen vom Wirken dieser bewun-
dernswerten Frau im Alleingang, deren
Mut und Kämpfernatur, dass sie im ver-
gangenen November den Stützverein
Hundehilfe Mittelitalien (SHM) ins Le-
ben riefen mit dem Ziel, dieses liebevol-
le und unkonventionelle Hundeprojekt
am Leben zu erhalten und dessen Wei-
terentwicklung mitzufinanzieren.

Nun lädt der SHM die bescheidene
Kämpferin aus Umbrien nach Basel ein,
wo Lia Campriani im English Center Ba-
sel, Weisse Gasse 6, über ihr Tun und
Wirken für die vergessenen Hunde, ih-
ren Kampf für die Wehrlosen, ihr Um-
bauprojekt und dessen Abhängigkeit
und Willkür von der italienischer Büro-
kratie und über ihre Pläne und Visionen
sprechen wird. Lia Campriani’s Reise in
die Schweiz ist gesponsert und geht
nicht zu Lasten der Vereinskasse des
SHM oder der Hunde in Italien. Am En-
de des Abends wird ein kurzer Film
über Lia’s Hundeasyl gezeigt werden,
den der italienische Fernseh-Sender
Rai Tre gedreht und gesendet hat. An-
schliessend daran lockt ein Apéro, bei
dem Ihnen Lia Campriani und der SHM-
Vorstand gerne Fragen beantworten
werden.

Lia Campriani mit ihren Hunden. FOTO: ZVG

Integrationsprojekte für
das Jahr 2013
Am 20. August 2012 fand im Kleinen
Klingental in Basel die Informations-
veranstaltung «Projekteingabe 2013»
der Fachstelle Integration Basel-Land-
schaft und «Integration Basel» statt.
Die Veranstaltung wurde von ca. 100
Personen, vorab Vertreterinnen und
Vertreter von Projektträgerschaften
beider Basel, besucht. 

Gefördert werden Projekte in den In-
tegrationsbereichen Sprachförderung,
Information/
Kommunikation, Soziale Integration
und Frühe Förderung.

Nebst der kantonalen Präsentation
von Details zur Projekteingabe 2013
berichteten erstmalig Vertreterinnen
und Vertreter von Projektträgerschaf-
ten von ihren Erfolgen und Herausfor-
derungen im Projektalltag im Rahmen
einer Podiumsdiskussion.

Gestützt auf das kantonale Integrati-
onsgesetz, die entsprechende Verord-
nung und das Ausländergesetz, können
wie jedes Jahr ab sofort bei der Fach-
stelle Integration der Sicherheitsdirek-
tion des Kantons Basel-Landschaft Ge-
suche um finanzielle Unterstützung
von Integrationsprojekten für das Jahr
2013 eingereicht werden. 

Die Förderschwerpunkte 2013 glie-

dern sich wie im Vorjahr in die Inter-
ventionsbereiche Sprachförderung
(Deutschkurse, Alphabetisierung, Kon-
versation), Information/Kommunika-
tion (Informationsveranstaltungen,
Medienprojekte, Öffentlichkeitsar-
beit), Soziale Integration (Quartierent-
wicklung, Prävention, Integrationskur-
se, Begegnungsanlässe, Vereinsarbeit)
und Frühe Förderung (Elternbildung,
Mutter/Vater-Kind Projekte, Nachhilfe-
projekte etc.).

Die Kantone Basel-Landschaft und
Basel-Stadt arbeiten im Projektmana-
gement eng zusammen, um Synergien
zu nutzen und die begrenzten finan-
ziellen Mittel optimal einzusetzen.
Richtlinien und Eingabeformulare sind
via www.integration.bl.ch und auf der
Integrationsdatenbank beider Basel
(www.integration-bsbl.ch) abrufbar.

Die Gesuche um finanzielle Unter-
stützung in allen Interventionsberei-
chen müssen bis zum 30. September
2012 bei der Fachstelle Integration, Si-
cherheitsdirektion des Kantons Basel-
Landschaft, Rathausstrasse 24, 4410
Liestal, eingereicht werden. Es besteht
kein grundsätzlicher Anspruch auf die
Gewährung von Finanzhilfen durch
den Kanton.


